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Salvador Allendes demokratischer Weg zum Sozialismus und das Projekt des Linksbündnisses der Unidad 
Popular hatten Bedeutung weit über Chile hinaus. Der Putsch Augusto Pinochets am 11. September 1973 
und die folgende zivil-militärische Diktatur bis 1990 waren Ergebnis der Blockauseinandersetzungen im 
Kontext des Kalten Krieges. Die Verwicklung der USA, die Intervention der CIA und des Telekommunika-
tionsunternehmens ITT sind gut dokumentiert. Die Interessenlage der Bundesrepublik Deutschland ist 
weniger bekannt, wir geben einen Überblick.
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Putsch vom 11. September 1973. Bombar-
dierung des Präsidentenpalasts La Moneda.
(Foto:  Biblioteca del Congreso Nacional de 
Chile, Wikimedia Commons, CC-BY-3.0-CL)

Dieser Text wurde zuerst am 12.09.2023 auf www.npla.
de unter der URL <https://www.npla.de/thema/memoria-
justicia/brd-verstrickung-mit-der-chilenischen-diktatur-
und-pinochet/> veröffentlicht. Lizenz: Susanne Brust 

und Ute Löhning, Nachrichtenpool Lateinamerika, CC BY-SA 4.0

Schon im Vorfeld des Putsches 
wurde von Waffenlagern der 
Rechten berichtet

Bereits am 12. Juli 1973 schrieb das Ber-
liner „Komitee ‚Solidarität mit Chile‘“ 
über die Vorbereitung eines Staatsstreichs 
in Chile. Der gescheiterte Putschversuch 
vom 29. Juni in der chilenischen Haupt-
stadt Santiago habe gezeigt, dass gro-
ße Teile der Rechten „vor keinem Mit-
tel“ mehr zurückschreckten, um „die 
ihre Interessen immer ernsthafter be-
drohende“ Regierung des Linksbünd-
nisses der Unidad Popular „zu besei-

tigen“, hieß es in der zweiten Ausgabe 
der „Chile-Nachrichten“, die im Zent-
rum der aufkeimenden westdeutschen 
Chile-Solidaritätsbewegung stand und 
2023 als „Lateinamerika-Nachrichten“ 
ihr 50-jähriges Jubiläum feiert. „Inzwi-
schen mehren sich die Nachrichten über 
paramilitärische Verbände und Waffen-
lager der Faschisten im Süden Chiles – 
unter anderem in der deutschen Kolonie 
‚Dignidad‘“, so das Nachrichtenmaga-
zin. Tatsächlich wurde der Sturz Allen-
des auch in der deutschen Sektensiedlung 
Colonia Dignidad [1] (mit) vorbereitet, 
die eine Schlüsselrolle in den Beziehun-
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gen zwischen der Bundesrepublik und 
Chile spielte. Rechtsextreme parami-
litärische Gruppierungen wie Patria y 
Libertad (Vaterland und Freiheit) ver-
sammelten sich mit ihren Anhängern in 
der 400 Kilometer südlich von Santiago 
gelegenen deutschen Siedlung zu Nah-
kampftrainings und Sprengstoffübun-
gen, die von der Sektenführung organi-
siert wurden. „Dabei wurde der Umgang 
mit Waffen geübt, Anschläge und Stra-
ßenblockaden trainiert“, beschreibt Luis 
Henríquez Seguel, der ehemalige Vize-
direktor der chilenischen Kriminalpo-
lizei PDI. Anschläge auf Brücken und 
andere Sabotageakte gehörten während 
der Zeit der Unidad Popular zur Strate-
gie der Rechten, mit der das Land lahm-
gelegt und in Chaos versetzt sowie die 
Bevölkerung verunsichert werden soll-
te. Als Augusto Pinochet am 11. Septem-
ber tatsächlich den Regierungspalast „La 
Moneda“ bombardieren ließ, ging alles 
ganz schnell. Tausende Linke und In-
tellektuelle, Gewerkschafter*innen und 
Landarbeiter*innen wurden in kurzer 
Zeit verhaftet und gefoltert, viele wur-
den getötet.

Unterschiedliche Reaktionen in 
BRD und DDR

Die beiden deutschen Staaten reagierten 
unterschiedlich auf den Putsch. In der 
BRD drückte die SPD, gespalten in der 
Meinung über Allende, zunächst ihre Be-
stürzung aus. Dagegen hielten sich CDU/
CSU mit Verurteilungen zurück und ver-
harmlosten die Menschenrechtsverlet-
zungen. Nur elf Tage nach dem Putsch 
zitierte der Bayernkurier den CSU-Vor-
sitzenden und bayerischen Ministerprä-
sidenten Franz Josef Strauß: „Angesichts 
des Chaos, das in Chile geherrscht hat, er-
hält das Wort Ordnung für die Chilenen 
plötzlich wieder einen süßen Klang“. Wie 
Strauß übernahmen viele Politiker*innen 
der CDU/CSU das Narrativ der Putschis-
ten, demzufolge sie mit dem Staatsstreich 
eine kommunistische Diktatur verhin-
dert hätten. Nach einem Besuch in Chi-
le im Oktober 1973 bezeichnete der Vor-
sitzende des Bundestagsausschusses für 
humanitäre Fragen, Bruno Heck (CDU), 
das Leben der politischen Gefangenen 

im Nationalstadion in Santiago als „bei 
sonnigem Wetter recht angenehm“. Im 
Nationalstadion wurden etwa 40.000 
Menschen gefangen gehalten, viele von 
ihnen gefoltert und ermordet. 

Die FDP verurteilte den Putsch zu-
nächst, ihr Außenminister Scheel nahm 
jedoch die zuvor abgebrochenen diplo-
matischen Beziehungen bald wieder auf. 
Die DDR, die erst kurz zuvor von Chile 
als Staat anerkannt worden war, reagierte 
entschlossener. Sie brach die diplomati-
schen Beziehungen ab, verwandelte ihre 
Botschaft in Santiago in eine Handelsver-
tretung unter dem Schutz der finnischen 
Botschaft, in der aber eine „Restgrup-
pe“ verfolgte Oppositionelle unterstüt-
ze. Kurzzeitig sammelten sich dort etwa 
einhundert verfolgte Chilen*innen. Ins-
gesamt nahm die DDR etwa 2.000 Exil-
Chilen*innen auf. Die Botschaft der 
Bundesrepublik in Santiago und das Aus-
wärtige Amt gewährten Schutzsuchenden 
zunächst nur sehr zögerliche Hilfen und 

unterzogen sie einem Sicherheitscheck 
durch BND und Verfassungsschutz. Wer 
als mögliche Bedrohung für die BRD ein-
gestuft wurde, durfte nicht in die BRD 
einreisen. „Wir werden uns hier doch kei-
nen Haufen Tupamaros reinholen“, be-
gründete der damalige Bundesinnenmi-
nister Genscher das Auswahlverfahren. 
Bis die brutal gefolterte Journalistin und 
Anführerin des MIR (Bewegung der Re-
volutionären Linken), Gladys Díaz, Auf-
nahme in der BRD fand, dauerte es mehr 
als ein Jahr, und es brauchte viele Brie-
fe eines West-Berliner Frauen-Komitees, 
das sich für die Freiheit der politischen 
gefangenen Frauen in Chile einsetzte, bis 
die Entscheidung endlich fiel.

Der Putsch eröffnet wirtschaftlich 
interessante Möglichkeiten

Zumindest manchen deutschen Unter-
nehmen kam der Putsch in Chile gele-

(Screenshot: https://www.deutschlandfunkkultur.de/chile-nationalstadion-gefangenenlager-100.
html)
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gen: Stand Allende für die Verstaatli-
chung ausländischer Konzerne in Chile, 
öffnete die Junta den Markt für interna-
tionale Konzerne. So verkündete etwa 
der deutsche Chemiekonzern Farbwer-
ke Hoechst AG: „

Die Regierung Allende hat das 
Ende gefunden, das sie verdiente… Chile 
wird in Zukunft ein für Hoechster Produk-
te zunehmend interessanter Markt sein“.

Tatsächlich erlebte die Handelsbilanz 
der BRD mit Chile nach dem Putsch ei-
nen erheblichen Aufschwung: Der Ex-
port von überwiegend Maschinen, Fahr-
zeugen und Elektronik nach Chile stieg 
um über 40 Prozent, der Import vor al-
lem von Kupfer, anderen Rohstoffen und 
Agrarprodukten aus Chile um etwa 65 
Prozent. Schon 1974 besuchte eine chi-
lenische Handelsdelegation die BRD. 
Auch Jahre nach dem Putsch unterhielt 
die Bundesrepublik Deutschland gute 
Beziehungen zur Junta und unterstützte 
die Intensivierung der wirtschaftlichen 
Beziehungen. Bald entwickelte sich die 
Bundesrepublik zum zweitwichtigsten 
Handelspartner Chiles. Vor allem nutz-
te die BRD ihre Möglichkeiten zur Ein-
flussnahme nicht aus, wandte sich nicht 
gegen das Fortschreiben von interna-
tionalen Krediten und Umschuldungs-
verfahren. Die Junta konnte sich damit 
stabilisieren und ihren Kurs des neo-
liberalen Umbaus von Wirtschaft und 
Gesellschaft fortsetzen. Finanziell und 
wirtschaftspolitisch zeigten vor allem 
CDU und CSU enge Verbindungen zur 
Junta. Der CDU-Politiker Heinrich Ge-
wandt hatte bereits vor Allendes Regie-
rungszeit die Christdemokraten in Chile 
unterstützt und galt ab 1973 als Verbin-
dungsmann zwischen CDU/CSU, bun-
desdeutschen Unternehmern und der 
Militärjunta. Zusammen mit anderen 
Bundestagsabgeordneten, acht chileni-
schen Konsuln, Bundeswehroffizieren 
und Geschäftsleuten sammelte er einem 
Bericht der Nürnberger Nachrichten zu-
folge Gelder in Höhe von 40.000 DM, 
die – als Spende des gemeinnützigen 
Vereins „Deutsch-Chilenischer Freun-
deskreis“ – direkt an die Junta in Chile 
übergeben wurden.

Franz-Josef Strauss, ein  
überzeugter Unterstützer der 
Pinochet-Diktatur

Eine herausragende Rolle spielte der 
CSU-Vorsitzende und bayerische Minis-
terpräsident Franz Josef Strauß, der sich 
bis an sein Lebensende für gute Bezie-
hungen zur chilenischen Militärjunta ein-
setzte. Strauß reiste 1977 zur 125-Jahres-
ferier der deutschen Einwanderung nach 
Chile und traf Pinochet [2]. Es folgten 
Lieferungen von deutschen LKWs an 
das chilenische Heer. Nach Recherchen 
der chilenischen Investigativ-Journalistin 
Mónica González handelten Strauß-Ver-
traute 1978 mit Pinochet und Luftwaffen-
chef Matthei die unter dem Namen „Kor-
moran“ bekannt gewordene Lieferung von 
Hubschraubern BO-105 der Firma Mes-
serschmidt-Bölkow-Blohm (MBB) an die 
chilenische Luftwaffe aus. Dabei sollte 
MBB möglichst nicht in Erscheinung tre-
ten, das Geschäft wurde in den Kontext 
eines Projekts politischer Kooperation 
und Ausbildung von Anleitern gestellt. 
Erst zehn Jahre später bestätigte auch 
Strauß das Geschäft offiziell.

Politisch bedeutend waren auch die en-
gen Verbindungen zu zwei Würzburger 
Professoren aus dem Umfeld von CSU 
und deutschen Unterstützern der Colonia 
Dignidad: Der Soziologe Lothar Bossle 

unterhielt direktem Kontakt zu Pinochet. 
Der Jurist Dieter Blumenwitz wirkte an 
der Ausarbeitung der chilenischen Ver-
fassung von 1980 mit, in der die Diktatur 
das neoliberale Wirtschafts- und Gesell-
schaftsmodell festschrieb.

Bundesdeutscher Botschafter  
lobt „wohltätige Leistungen der 
Colonia Dignidad“

Die Colonia Dignidad, zu der Franz Josef 
Strauß, seine Parteifreunde der CSU und 
vor allem auch die deutsche Botschaft in 
Santiago enge Verbindungen unterhielten, 
hatte strategische Bedeutung für die Dik-
tatur. Sie war Teil des chilenischen Re-
pressionsapparats. Angehörige der deut-
schen Siedlung installierten Funktechnik 
in Haftzentren der DINA. Die Führung 
der deutschen Siedlung legte ein Gehei-
marchiv mit rund 45.000 Karteikarten 
an, das 2005 beschlagnahmt wurde und 
in dem sich Informationen über Verhö-
re von Gefangenen finden. Der Geheim-
dienst Dirección de Inteligencia Nacional 
(DINA) errichtete auf dem Siedlungsge-
lände nach dem Putsch ein Gefangenen-
lager. Zahlreiche Oppositionelle wurden 
dort gefoltert, vermutlich rund einhundert 
ermordet. Ihre Leichen wurden in Gru-
ben verscharrt, Jahre später wieder aus-

(Screenshot: https://taz.de/Diskussion-ueber-Colonia-Dignidad-in-Chile/!5280265/?goMo
bile2=1579219200052)
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gegraben und verbrannt, wie Aussagen 
von Siedlungsbewohner*innen belegen. 
Bis heute ist ihr Schicksal nicht aufge-
klärt. Ab 1976 veröffentlichten die UNO 
und Amnesty International Berichte von 
Chilen*innen, die Folterungen in der Co-
lonia Dignidad überlebt hatten und ins 
Ausland entkommen konnten. 1976 be-
suchte der damalige bundesdeutsche Bot-
schafter Erich Strätling die Siedlung. An-
schließend erklärte er, es gebe dort keine 
Haft- und Foltereinrichtungen, lobte aber 
die wohltätigen Leistungen der Colonia 
Dignidad. Dazu besuchte 1978 eine Dele-
gation von etwa 35 Mitgliedern der CSU 
oder der ihr nahestehenden Hanns Sei-
del-Stiftung die Siedlung. Dieter Huber, 
der Auslandsreferent von Strauß, erklärte 
danach, sie seien freundlich empfangen 
worden und hätten „ohne Hindernisse ir-
gendwelcher Art“ alles ansehen können. 
„An keiner Stelle haben wir die Folter-
kammern gefunden, von denen man so 
viel geredet hat“.

Waffenlieferungen mit  
Wissen des BND

Die Colonia Dignidad verfügte über Ge-
wehre und andere Waffen, die sie teils in 
Sauerstoffflaschen oder in versiegelten 
Containern – ob ihrer offiziellen Aner-
kennung als gemeinnützige Einrichtung 
an allen Kontrollen vorbei direkt aus 
Deutschland einführen konnte. „In der 
Colonia Dignidad wurden diese Waffen 
dann nachgebaut“, erklärt Jan Stehle vom 
Forschungs- und Dokumentationszentrum 
Chile-Lateinamerika, der zur Colonia Di-
gnidad forscht. Eine entscheidende Rolle 
spielte der deutsche Waffenhändler und 
Informant des Bundesnachrichtendiens-
tes (BND) Gerhard Mertins (Deckname 
„Uranus“). Der frühere SS-Offizier, der 
nach 1945 Kontakte zu neonazistischen 
Gruppen unterhielt, handelte über seine 
Firma „Merex AG“ mit ausgesonderten 
Waffen der Bundeswehr und lieferte im 
Wissen des BND auch Rüstungsmaterial 
in Spannungsgebiete. Das beschreibt Jan 
Stehle in seinem Buch „Der Fall Colonia 
Dignidad“ [3]. „Nach Aussagen von Ger-
hard Mertins beauftragte der BND ihn 
bereits 1972 damit, Kontakt zur Colonia 
Dignidad aufzunehmen und Informati-

onen über die Siedlung einzuholen“, so 
Stehle. Mertins, der sich bis 1989 mehr-
mals in der deutschen Kolonie aufhielt, 
beschaffte Waffen für die Siedlung und 
soll durch deren Vermittlung auch Waf-
fen an das chilenische Heer verkauft ha-
ben. Auch Walther Rauff, ehemaliger SS-
Standartenführer und „Organisator des 
Gaswagens“, der von 1958 bis zu seinem 
Tod 1984 in Chile lebte und zeitweise für 
den BND tätig war, besuchte die Colonia 
Dignidad mehrfach.

Die deutsche Justiz hat trotz jahrelan-
ger strafrechtlicher Ermittlungsverfahren 
in keinem Fall Anklage wegen Verbre-
chen der Colonia Dignidad erhoben, hier-
zulande herrscht faktische Straflosigkeit 
[4]. Da Deutschland deutsche Staatsbür-
ger nicht an Chile ausliefert, finden Füh-
rungsangehörige der Siedlung in Deutsch-
land einen sicheren Hafen. So lebt der 
ehemalige Krankenhausleiter Hartmut 
Hopp, der gute Verbindungen zum Ge-
heimdienst DINA unterhielt, seit 2011 un-
behelligt in Krefeld.

Crypto-Leaks-Skandal lässt  
weitere Verstrickungen vermuten

„Im Interesse einer umfangreichen Auf-
klärung und um zu beurteilen, wie tief die 
BRD wirklich in die chilenische Diktatur 
verstrickt war“, fordert Stehle, „müssen 
alle bei Geheimdiensten, insbesondere 
beim BND, unter Verschluss gehaltenen 
Dokumente und die Crypto-Leaks-De-
tails offengelegt und ausgewertet wer-
den“. Wie 2020 durch Recherchen von 
Frontal21 und Washington Post bekannt 
wurde, hatte der Schweizer Verschlüsse-
lungskonzern Crypto AG jahrzehntelang 
Technologie zum Verschlüsseln gehei-
mer Nachrichten an Regierungen in al-
ler Welt verkauft [5]. BND und CIA hat-
ten die Firma allerdings heimlich gekauft 
und die Technik so präpariert, dass sie die 
verschlüsselte Kommunikation mitlesen 
konnten. Sie dürften bereits vor dem chi-
lenischen Putsch bestens über diese Plä-
ne informiert gewesen sein, ohne dagegen 
vorzugehen oder Allende zu warnen. An-
gesichts des Crypto-Leaks-Skandals sei 
möglicherweise eine Neubewertung der 
Geschichte nötig, so Stehle. „Es ist wich-
tig aufzuklären, was der BND vermutlich 

in Echtzeit auch über die systematischen 
Menschenrechtsverletzungen beispiels-
weise im Rahmen des Plan Condor [län-
derübergreifende Zusammenarbeit der 
Repressionsapparate der Diktaturen in 
Chile, Argentinien, Uruguay, Paraguay, 
Bolivien, Brasilien] mitlesen konnte, wo-
rüber die Geheimdienste der lateinameri-
kanischen Diktaturen miteinander kom-
muniziert haben.“

Eine kürzere Version des Textes ist zu-
erst in nd erschienen: 50 Jahre Putsch 
in Chile – Handlanger Pinochets in der 
BRD [6].

Quellen:
[1] 1961 vom deutschen freikirchlichen 
Laienprediger Paul Schäfer in Chile gegründete 
Sektensiedlung. Deren Bewohner*innen mussten 
40 Jahre lang ohne Lohn Zwangsarbeit leisten, 
Kinder und Jugendliche waren systematischer 
sexualisierter Gewalt unterworfen. Während 
der Pinochet-Diktatur ab 1973 folterte und 
mordete der chilenische Geheimdienst DINA in 
Zusammenarbeit mit der Sektenführung Oppo-
sitionelle auf dem Sektengelände. Die deutsche 
Regierung wusste davon, schritt nicht ein. 2016 
historische Erklärung Steinmeiers, der moralische 
Verantwortung Deutschlands einräumt. 2017 
Bundestagsbeschluss zur Aufarbeitung der Verbre-
chen. 2019 verabschiedete die Bundesregierung 
ein Hilfskonzept für Opfer der Sekte. Bis heute gibt 
es keine Gedenkstätte zum Thema. In Deutschland 
wurde keiner der Anführer der Sekte je angeklagt. 
Sektenchef Schäfer starb 2010 in Chile im 
Gefängnis. Die deutsche Siedlung ist heute als 
Firmenholding organisiert, die Landwirtschaft und 
Tourimus betreibt. <https://www.npla.de/lexikon/
colonia-dignidad/>
[2] fjs.de (Franz Josef Strauss) „Auslandsaufent-
halte/Reisen Franz Josef Strauß Chile": <https://
www.fjs.de/reisen/chile/> 
[3] transcript Verlag, Jan Stehle „Der Fall Colonia 
Dignidad", am 5.10.2021:<https://www.transcript-
verlag.de/978-3-8376-5871-2/der-fall-colonia-
dignidad/>
[4] Werden schwere Straftaten juristisch nicht auf-
geklärt oder bestraft, so wird das als Straflosigkeit 
bezeichnet. Diese wirkt sich nachhaltig aus auf 
das individuelle Empfinden der Anerkennung der 
Opfer, das gesamtgesellschaftliche Gerechtigkeits-
empfinden und den Schutz vor Wiederholung. 
<https://www.npla.de/lexikon/straflosigkeit/>
[5] ZDF, Elmar Theveßen, Peter F. Müller und Ulrich 
Stoll „ Operation Rubikon - Wie BND und CIA die 
Welt belauschten", am 11.2.2020: <https://www.
zdf.de/politik/frontal/operation-rubikon-100.
html>
[6] nd Magazin, Susanne Brust und Ute Löhning 
„Handlanger Pinochets in der BRD - Deutsche 
Politiker haben kräftig zur Stabilisierung der 
Militärdiktatur beigetragen. Viele Fragen sind 
nach wie vor offen", am 8.9.2023: <https://www.
nd-aktuell.de/artikel/1176162.jahre-putsch-in-
chile-handlanger-pinochets-in-der-brd.html>


